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Sehr entrüstet
:̂ n Ate sein, wenn Ihnen der Brstsbole am 1. Oktober

JL wie gewohnt, Jire Zeitung ins Haus bringt. Und
^ 'würden Sie selbst schuld daran lern, wenn Sie Ihre
pk gewohnte Zeitung auf einmal nicht mehr eihalten;

| deshalb
^fallen Sie es nicht, die Bestellung auf unser Blait

sofort zu erneuern.
Lj ijj für Sie nur eine kleine Mühe, denn knr Briefträger

nimmt ja gern Jk>re Bestellung entgegen. Bei dem nun-
A,hl beginnenden ersten Wintervieiteljahr mit seinen langen

ton und bei dem täglich wachsenden Interesse für die

bewiesen Hai.
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dik§ja geradezu ein Bedürfnis , eine Zeitung mitznhalken,
h>! über alles Wissenswerte schnell und sachlich berichtet.
: Wir werden trotz großer Schwierigkeiten, die u s durch
^itckg erwachsen sind, bemüht bleiben, unsere täglich er-
l̂ m»de Zeitung so reichhaltig wie möglich auszustaiten
lichte Erhöhung des bisherigen Bezugsgeldes
Ba  Lesern weiter zu liefern.
Neubestellungen auf unsere Zeitung werden außer

iden Briefträgern und unseren Vertretern aus den Vrl-
;itct auch von der Geschäftsstelle jederzeit gern entgegen

f jntommen; von letzterer wird auch die so beliebte ttiglikhe
Lekscnduug der Zeitung an die Soldaten im
fielt)an bie gewünschten Adressen pünktlich und billig)! besorgt

Me finanzielle Entscheidungsschlacht.
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Die gewaltige Summe , die das deutsche Volk in Form
du dritte» Kriegsanleihe te il Reiche zur Verfügung ge-
ftetlt hat, um auch fernerhin den Wettlrieg fühlen zu
rennen, hat überall begreiilichstes Aussehen erregt. Nicbt
mit Unrecht spricht der Kaiser in seiner zweiten Drahtung
WStaatssekretär Dr. Helsferich voir ei’nem „über alles Er-
moVten günstigen" Gr tilge der dritten Kriegsanleihe, „der
einem glänzenden Siege auf dem Schlachtfelüe gleich-
fuinmt und feine Vintopser gefordert hat". Was diele
znwlf Viilliarden und dreißig Millionen bedeuten, das
kann man am besten ermessen, wenn inan in Betracht
Sieht, daß mit den beiden ersten KiiegS'.niieiben zusammen
das deuifche Volk jetzt rund 25' s Milliarden Mark
I» Form langfristiger Anleihen für den Krieg ausge¬
macht hat.

Nach einer Aeußeriing des englischen Staatssekretärs
b'i Auswärtigen, Grey, bei Vr ^.nu des Kr eg es, wird
stlb-'ßlich derfenige in diesem Kr ege Sieger bleiben, der
"der die letzte Million verfüge. Er hielt es damals ur
Urtier, daß ' Deutschland biefe letzte Million nicht haben
mürbe. Waren nach feiner Meinung doch die beiden»uwe. waren nach seiner wiciurin , i .c
kopitalk,ästigsten Länder der G de, Frankreich und Gug-
“)">>. im Bunde. Frankreich ga t von alters her als „der
Bankier der Welt", während England als das Land an-
^iehen wurde, das durch feinen weltumspannenden
hi>»del feit Iahrhnuderieii ungeiienre Re .chtümr!" ans ge-
|umntelt hat. Iebt wird man siiher anderer Memunaspin _ rr.. .r„..s ..„N‘TTfAn froMf hottoilinfei" Zu einer Ẑe'i't, wo Eiigländ und Frankreich bettelnd

den Türen der nordamerikanifehe» Großbanken er-
stlciuea müssen, bringt das deutsche 'Volk aus eigener«mfl ' • • - - - : J *^ loirije gewaltigen Sumiiien auf. Aber nicht nur diese
euiu,ue allein ist es. die in Beteacht kommt. Noch mehr

nian stanneii über die Leichtigkeit, mit der sie ain-
«''bracht wurde. Wir hatten nicht nötig, zu solchen Hufs-
."n»eln z„ greisen, wie es England bei feiner legten An-

'"!' »,'ußte. die dann noch dazu scl-st hinter den be-
l-hkideustea Erwartungen zurückgeblieben war.
. Älie das deutsche Volk bisher gezeigt hat. daß es zu-
uunmen mit feinen treuen Verbündeten militärisch alle»,
^rchhalten kann, so beweisen die Gr'olge seiner die,tenc;r»«f̂ ;U_ ^,.4» Ktinttii: ifplll(Ä̂ bißtß dank^ 'kg; anilihen,"dah ' es auch auf finanzi-llem Gebiete dank

Störte seines Wictschastslebens seine Gegner weit
“74091. Der Erfolg der letzten Krieg.-a» eihe kann bes¬
old nsz die finanzielle Entscheidungsschlacht angesehen
r^kdeu. Sie hat »ns das Bewußtsein gegeben, daß wirwie yui uiii, w.w —- M-.— u. ... • = .
'7 lernen,m nicht nur alle weiteren Mittel zur Kr-eg-
üi’i»mg Q1I bringen können, sondern daß wir sie auch qu,s
, .'Uzen wollen. Die Opsersoeudigkeitdes deutschen Volkes
Ma '-ilt im hellsten Gl .-nze. und noch nie ist ein Volk

Zu unserm neuen wirtschaftlichen Siege schreibt die
halbamtliche „piordd. Allg. Ztg ." u. a.m .

Das wahrhaft herrliche Ergebnis d-er dritten Kriegs¬
anleihe wird allenthalben einen tie en Eindruck hrnter»
lassen Es ilt ei» leuttrtenver Beweis für die gewaltige
wirtschaftliche Krait unieres Volkes, die den bald vierzehn
Monate währenden Krieg ungebrochen uberdauert hat,
und es ist nicht m'nder ern bj.'ce^ tes Zeugnis für den
das ganze deutsche Volk beseelenden Geist frohaemutrr
Siegeszuvel'stcht, der stch der wunderdaien Leistungen
unserer weit draußen in Feindesland tämpsenden Kiieger
abermals würdig erwiesen hat. Unter dem starken Ein¬
druck des in der Heimat errungenen neuen Sieges stehen

«einen pia .hvaren genongr, die oewagnere Rentrantat
auszusprechen, wobei es jedort, die Beratungen und Ver¬
handlungen mit den Vertretern beiter krieg,ühlenden
Gruppen fortsetzt. , ,

London , 25. September . „Daily News" erfahren ans
Washington : Ministerpräsident Radoslawow Hai d .a
bulgarischen Gesandlen gekabelt, die Mobilmachnng >«>

VKV III UU ....... - ö' ' . . ' ,
auch die Betrachtungen der Presse, die dem Ergebnis oer
jüngsten Kriegsanleihe gewidmet werden.

-u Oer Kaiser a» Dr . Helfferich.
Auf die Meldung über den Erfolg der dritten Kriegs-

dtilei e hat der Kaiser an den Staatssekretär des Reichs-
schatzauus Dr. Helsferich nachstehendes Telegramm ge-

Ich danke Ihnen für die Nachricht von dem glänzenden Aus-
fall der Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe und beglückwünsche
Sie zu' diesem neuen schönen Erfolge unserer Ihrer Leiiung an-
vertiauten finanziellen Kriegführung. DsrÄ deutsche Volk hat
im vollen Vertraue » aus dir egent* Kraft damit dem
Keiude wie der ganze» W -lt bekuudet, dah es aury
ferner wie ei» Manu cir.miUig zusammenstcht in dem
unerschüLtcrlicherrWillen , den durch freventtichen Uebcr.
fall uns aufgezwunge -ien Krieg bis zum siegreichen Ende
diirchzuführen und für die Lich mh.it und Freiheit des
V orlandes jede« crfvrderUche Dpsser an Gut und Blut
fr . ud-g darzubringen » Alheim .. U.

In einem weiteren Tekegramm sagt der Kaiser:
Meinen wännsien Dank für dieM -idung von dem über alles

Erwarten günstigen Erfolge der drittel>Kriegsanleihe, der einem
g an,enden Siege ans dem Schlachiselde gleiiykommt und keine
Biutopser gefordert hat. WilhelmI. R.

+ Als „beispiellos und olke Erwartungen über-
tressenS"

bezeichnet die halbamtliche „Wiener Allg. Ztg ." das Cr-
cel iiis der dritten deutschen Kriegsanleihe und sagt dfinn:
"Die neuerliche glanzvolle Bekundung der Opferwilligkeit
des deutschen Bottes wird im feindlichen Ausland grenzeu.
loch Verblüffung Hervorrufen. In der Monarchie ' aber
ru .t das Ergebnis freudige Genugtuung hervor."

Deutsches Reich.
ss- Zeitweise EinsteHnnq der Feldpostsendunge«

nach dem Osten. (Bekanntmachung vom 25. September .)
Die ungünstigen Beförderungsverhältnisse haben eine
starke 2lnhäufung von Postsachen aus den östlichen Kneg->-
schauplätzen herbeiaeführt . Die Mahnung „durch die
Zeitungen vom 4. September bat eine Beschränkung der
Auslieferung leider nicht in dem erforderlichen Maße zur
Falae gehabt. Bei dem Vorrücken der Truppen und den
in' olgedessen immer größer werdenden Entfernungen von
dea iveuiqen Eisenbahnendpunkten häufen sich die Schwierig¬
keiten bei der Abfuhr der Postsachen ständig. Da auch
die Heeresverwaltung ihre Beförderungsmittel augen¬
blicklich nur im beschränkten Maße zur Bersugung stellen
kann wird behuss WieSsrhersielrung eurer g^ rünete»
Abbeförderung im Einvernehmen mit der Heeresver-
waltiiiig die Annahme und vesürS -rnnr , privater Feld-
postbriese über 50 Gramm (Päckchen) an die gruppe »,
ungehörigen Ser Osrarmeen sür die Zeit vom 2o. bis
einschliesi' ich 30. September eingestellt . Hiernach unzu¬
lässige Seudungeii werden den Abfendern zurückgegeben
werde» — Naib Mitteilung der Heeresverwultuiig find
auch bei der Besä , derung von Brwalpaketeu sur die
Truppen im Oste» aus denselben Gründen zurzeit erheb¬
liche Verzögerungen nicht zu vermeiden. eniprteo .f
ficti daber, aurir van der Auslieferung von Primat.m-eten
in dieser ^ eit nf sehen. Der Staaissettetar der Relrys-
pofiverwaliung . Kraetke. (W. T.-B.)

Ausland

nicht in aggressiver Absicht angeoränet worden.

-fi Die hotlandischen Banken und unsere dritte
Kriegsanleihe.

Zürich. 25. September . Die „Neue Zürcher Ztg.
meldet aus Amsterdam : Die holländischenBanken zeirti-
neten für ihre eigenen Kunden sowie sür amer,kam,.̂ s
Kapitalisten einen namhaften Betrag für die deut.che
Kriegsanleihe. Wie verlautet , handelt es sich um einen
Betrag von 200 Millionen , wodurch ein Steigen der
Marktüevise heroorgerufen wurde. ^

+ Bulgariens „bewaffnete Nesitralilal " .
Sofia , 25. September . (Amtliche Mitteilung der

„Agence Bulgare ".) Der Eintritt Bulgariens in den Zu-
stand der bewaffneten Neutralität ist nach der Slufsassung
amtlicher Kreise aus den Veränderungen zu erklären, dis
kürzlich in der politischen und militärischen Lage entstanden
sind. Bulgarien hat keinerlei feindliche Absichten, ist aber
fest entschlossen, seine Rechte und seine Unabbäng'gkert
Gewehr bei Fuß zu wahren. Nach dem Muster von Hol.
land und der Schweiz, dis nicht gezaudert haben, vom
Kriegsbeginn an zu dieser Maßregel zu greisen, steht sich
Bulaarieu in Anbetracht der Truvvenbeweaungen der

Kleine politische Tlachrieh ' en.
r- Der deutsch -österreichische Städtelag.  on dem

Vertreter oon 58 Städten, zahlreiche Abgeordnete des De...c>en
Nationaloerbaudes und Vertreter der Ministerien teilgeuonui.er,
haben, nahm eine Entschließung an, die sich für die wirtscha,t.
liche Annäherung der Monarchie an Das Deutsch»
Reich  ausspricht. ,

-j- Wie die Konstantinopeler Blätter melden, ist der P 0 st»n
des ersten Rechtsbeirates der Pforte,  den bis zum
30. Oktober 1914 der französische Graf Ostrolog bekleidete, abge¬
hoben worden. — Zum türkischen Generalkonsul in
Berlin  wurde der Bürgermeister oon Pera, LutU Ve.„ er¬
nannt.

4- In Holland wurde die Ausfuhr »on Milch  und allen
Milchproduktenverboten; indes soll es Vorbehalten bleiben, das
Verbot zeitweilig aufzuheben und in besondere» Fällen die Aus-
fuhr zu gestatten. So dürfenz. B. in der Woche vom Sep¬
tember bis 3. Oktober 70 0. H. der inländischen Buttererzeugung
ausaesührt werden.

Die „Köln. Vztg." hält gegen die halbamtliche Ableugnung
der „Aqenzia Stes'ani" ihre Behauptung 00Uausrecht, daß zw,i
~ . •r '• •• ^ urie . die in Rom zur Post gftBriese der römischen - - -. — :rj - v
geben waren, beim Münchener Nuntius nicht angekommen smo.
Der eine Brief enthielt die Ernennungsurkunde sut den Erzdrschos
Dalbor, der andere betraf Angelegenheiten der Diözese Breslau.

4- In Petersburg starb der ehemalige russische Minister des
Innern Du r n 0 w 0, Führer der Rechten im Reichsrate, und seit
der Revolutionszeit, 1906, der entschiedenste Gegner de» Grasen
Witte. 4

-f Den Folgen einer Operation erlag zu Zürich der serbische
Gesandte in Konstantinopel, N eua d 0 wi t sch, ein Vetter König
Vcters, der einen Hauptauteil an der Veiphwörung gegen König
Alexander und der Erhebung des schwarzen Peters aus dm serbk-
scheu Thron ĥatte-dun̂ ^ Pariser „Journal" aus Madrid zufolge
hat die p 0 r t u g i ef i I>4 e R egi er u n g beschlossen, eineE x Pe-
dition  von 600 Fußsoldaten, 400 Reitern, einer Artilleneaater.
l»ng und einer Maschinengewehrabteilungvon Angola nach Mo¬
zambique zu  senden.

-f In der Südafrikanischen Union kam  der zu den
Friedensfreunden zählende Teil der Arbeiterpartei  zu dein
Beschlüsse, sich von der Arbeiterpartei zu trennen und einenerg»»
nen Sozialistenbund  zu bilden.

+ Nach einem Bericht der „Associated Preß" aus Washington
lassen dortige amtliche Kreise die letzte deutsche Note betr. da»
Schiff „William P. Frye"  als Beweis dafür auf, dah nach
zwei Monaten gespannter Beziehungen zwischen den beiden Lan¬
dern ein sreundschaftiicherer Geist  obwaltet. Dir Rot«
sei als ein sehr günstiges Zeichen ausgenommen worden.

+ Di« Londoner„Morning Post" erfährt aus Washington,
Präsident Wilson habedie österreich-ungarische Regierung ersticht, ihren
Washingtoner Botschafter Du mba formell abzuberu  i en.
Er würde sich sonst weigern, bei den Alliierten um Freigeieit» sür
ihn zu ersuchen.

SkaalssekrelKr Dr. helsferich und
die dritte Kriegsanleihe.

4- Der Staatssekretär des Reichsschatzamts Dr. Helsferich
bat fick aeqenüber Vertreter » der amerikanischenPresse
über das Ergebnis der dritten Kriegsanleihe ausge.
sprachen, die nachstehende Aeußerungen des Staatssekretär»
nach den Vereinigten Staaten gekabelt haben:

Das Ergebnis der dritten deutschen Kriegsanleihe ist
rund 12 Milliarden Mark. Zusai>>n>en mit der ersten
Keieasanleihe (Septemer 1914: 4' /s Milliarden Mark) und
der zweiten Kriegsanleihe (März 1915: 9,1
Mark) hat also das deut che Volk rund 25 * TOtUiaifcen
Mark in Form langfristiger Anieihen endgültig für den
Krieg zur Verfügung gestellt. >} -

Damit sind alle bisher ausgelaufenen Kriegskosten
abgedockt und darüber hinaus ist neues Geld und u»>er
kurzfristiger Kredit verfügbar für die weitere Knegsuhrung.
Wir haben nicht nur neue Heere, wie der -teichskanzler
im Reichstag sagte, sondern auch neue Milliarden srei zu
neuen Schlägen. Die Finanzierung des Winterfeldzuges
dis in das Frühjahr hinein ist gesichert.

Die auf die dritte deutstche Kriegsanleihe gezeichnete
Summe übertrifft noch die über die ganze Welt als uner-
reichbare Leistung gerühmte zweite englische Kr,egsaiile,he.
Die dritte deutsche Kriegsanleihe ist mithin die größte Fi¬
nanzoperation der Weltgejrtsschte. .

Im Wege lang ristiger Anleihen hat England bisher
insgesamt 18'/- Milliarden Mark. Deutschland 2p'/2 Mil¬
liarden Mark aufgebracht. Dabei sind die bisher ausge¬
laufenen Kriegskoften Englands kaum geringer als diejemgen
Deutschlands und werden bald größer sein, da Engtand
beute fast 100 Million ?» Mark, Deutschland nicht o,e>
mehr als 60 Millionen Mark täglich für den Krieg aus-
qibt. Das sind in Deutschland 1 M,  in England mehr
als 2 Jt  täglich pro Kopf der Bevölkerung. Ich Zwerfle.
ob bie englischen Finanzleute heute noch glauben, oaft sre
ben längeren Atem haben werben. In biesem Zwelie!
werde ich durch folgende Erwägungen bestärkt:

Deutschland hat seine drei Kriegsanleihen bei gleichem
Zinssatz der Reibe nach zu steigendem Preise begeoen.
England hat den Zinsfuß seiner Knegsanlechen von 3
auf 4‘/2  Prozent erhöhen müssen und ist aller Vorausstchr
nach jetzt gezwungen, für seine neue Kriegsanleihe, sei es
iw Inland , lei es in Amerika. 5 Prozent zuzugestezen.



Deutschland hat seine Krtegsanic'yen rrn'rgezüchnst
plaziert , wie sich darin zeigt. dag ihr Kurs stets höher als
der Ausgabekurs notiert worden ist. England hat seine
Kriegsanleihen schlecht plaziert, ihre Notierung steht um
mehrere Prozente unter dem Ansgabekurs.

England hat. um sür seine zweite Kriegsanleihe einen
großen E>folg zu erzielen, die Titres mit Konversioiis-
rxchwn für die LEe prozentigen Konsols und die erste
3' /L prozentige Kriegsanleihe ausgestattet und andere „in-
dmemeii 's“ gemährt . Deutschland hat einen größeren
Erfolg ohne alle künstlichen Reizinittel erzielt. Alles was
im Ausland über Druck und Zwang oeroreitet wird, ist
reine Fabel . Wir haben uns lediglich an die finanzielle
Kraft und den Patriotismus unserer Mitbürger gewendet.
Der Erfolg muß der Weit die Augen öffnen, wie starl
Deutschlands Finanzkraft und wie stark sein Wille ist.
England hat die Vereinigten Staaten bei Ausbruch des
Krieges durch rücksichtslose Zurückziehung seiner Guthaben
bedroht. Heute sind die Rollen vertauscht: England sucht
Geld in Amerika. Denlschland dagegen findet die Mittel
zur Kriegführung bei sich selbst und braucht keine
fremde Hilfe.

Wall Street (Gemeint ist die Neuyorker Börse. Die
Schristl.) scheint allerdings im Begriff zu sein, auf das
falsche Pferd zu setzen. Las mag Wall Street im.Verlauf
des Krieges mehr Schaden tun als Deutschland, Wer die
Wette verliert , ist schlinuner daran, als wer das Nennen
gewinnt . *

Ich vertraue a» r, trotz des Zwischenspieles Morgan
—Hold, n, daß der Er 'olg unserer Anleihe, der von neuem
zeigt, daß wir fest auf unseren eigenen Füßen stehen, zu
guten Beziehungen zwischen unseren beiden Ländern bei¬
tragen wird . Denn Unabhängigkeit ist das erste Wort der
amerikanischen Geschichte, und Selbständigkeit ist das erste
Unterpfand wahrer Freundschaft.

Ker Knez.

Gin goldnus Multersjerz.
Roman von Erich Ebenstein.

(Noch druck nicht gestattet.) (53

CagcsvLrlchie der obersten Heeresleitung.
<- Ei » neuer englisch-französischer Durchbruchsversnch

auf der ganzen Westfront abgeschlagen,
f *“ ' Großes Hauptquartier , den 25. September 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front vom Meere bis an die Vogesen

nahm das feindliche Feuer an Stärke zu und steigerte sich
östlich von Ppern, zwischen dem Kanal von La - Bassee
und Arras, sowie in der Champagne oon Prosnes bis zu
den Argonnen zu äußerster Heftigkeit. Die nach ver zum
Teil fünfzigflündigen stärksten Feuervorbereitung er¬
warteten Angriffe haben begonnen. Zwischen den
Dahnen von Zpern nach Routers und nach Eomines
stießen vie Engländer heute früh vor. Ihr Angriff ist
auf dem Nordflügel erst nach Nahkampf vor und in un¬
serer Stellung bereits abgeschlagen. Ferner greise» ste
nordöstlich und südöstlich non Armenkiöres und nördlich
des Kanals von La-Lafföe an ; sie versuchen dabei die
Benutzung von Gasen und Stinkbomben.

Am 23 September abends drangen, wie nachträg¬
lich bekannt geworden ist, die Franzosen in unsere zer-
schossenen Gräben bei Souchez ein. Sie wurden sofort
wieder hinansgeE 'orfen. Gestern wurden sie abermals
bei Souchez und beiderseits von Neuville zurückge-
schlagen.

In der Champagne, von prosnes bis zu den Ar-
Donnen, erfolgten französische Angriffs, die an den
meisten Stellen abgewieseu wurden. Zum Teil wurden
sie bereits durch unsere starke Artillerie zum Scheitern ge¬
bracht. zum Teil brachen sie erst wenige Schritte vor
unseren Hindernissen im Feuer unserer Infanterie und
Maschinengewehrezusammen. Vie zurückflutenden feind¬
lichen Massen erlitten im heftigsten Artillerie- und Ma-
fchinengewehrfeuersehr erhebliche Verluste. — An ein-
zelnen Punkten der Front ist der Nahkampf noch im
Gange . Ein schwacher französischer Vorstoß auf vbzauge-
La-Grande (nördlich von Luneoille) hatte keinen Erfolg.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des G e ne ra lfeld m arsch a l l s

v. Hindenburg.
Russische Angriffe südwestlich von Lennewaden so¬

wie bei wilejka und Rabun wurden abgeschlagen. Un¬
sere Angriffe in der Front südlich von Soly werden
fortgesetzt. Die Russen setzen unserem Vordringen in der
allgemeinen Linie Smoraon —Wikckmew—•_westliü» von

Er stand mit einem plStzlicheii Ruck ans.
„Nein , Kitty , Liebe war das nie, was wir für einander

enipfandeii. Ein prickelnder Champaguerrmisch, ein flirrendes
Lichtgefniikel, aber nicht Liebe, die ihre Strahlen still wär¬
mend über das Lek n wirft, lieber das ganze Leben, Kitty,
so lange es auch dauern mag. Du siehst in mir auch eine»
ganz anderen als ich bin, glaube mir ! Den flotten Künstler
und Kavalier , der das Leben ans die leichte Achsel nimmt,
immer ein bißchen mimt , mehr ans sein Glück vertrant , als
auf das , was er tatsächlich leistet, ein Geinengsel van Gal-
geilhiinior, Zynismus und flotten Lebemannallüren, de» liebst
Du, und der war ich auch. Aber ich biu's nicht mehr. Was
ich heute suche, ist nicht mehr Genuß, sondern ernste Ar¬
beit, und was ich im Leben am tiefsten anbete, das ist wahres
Gefühl, Selbstlvstgkeit und Güte, denn das allein wirft einen
Schimmer von Hinimelslicht über die Dinge dieser Erde."

Kitty lachte hart und spöttisch auf.
„Wie ein Pfarrer ans der Kanzel! Hat Assunta Dich diese

neue Weisheit gelehrt ?"
„Nein. Eine alte Frau , deren Lebensweg weiß Gott mehr

über Dornen ging, denn über Rusen. Meine Schwiegerniut-ler."
Kitty wollte sich ansschütten vor Lachen und tanzte wie

verrückt uti Zimmer herum.
„Seine Schwiegermutter ! Seine Schwiegermutter, nein,

das ist zn köstlich!"
Dann kam sie a»f ihn zn und zupfte ihn an dem dunklen

Haar , das er nicht mehr gelockt, sondern kurz geschnitten trug.
„Sei kein Frosch, Ferry . Du weißt ja vermutlich gar nicht,

was für Blödsinn Du geredet hast. Komm, sei lieb, gib mir
einen Kuß, und sage —"

Sanft , aber bestimmt schob er Kitty von sich.
„Ich mußte, daß Du mich nicht mehr verstehen kannst,darum

vermied ich es, Deinen Weg noch einmal zn kreuzen. Es
wäre besser gewesen. Du hättest es dabei gelassen."

»averef ::«,—vjeharist .h , ' der Einmündung der Be-
resina in den Njemen) noch Widerstand entgegen . Bei
Friedrichstadt schoß ein deutscher Flieger ein russifi.-es
Flugzeug herunter.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nördlich von Korelitschi wehren sich die Russen hart-

nackig; unsere Truppen stürmten die Stadt Ne, > io
witschi (nordöstlich Nowogrodek) und schlugen meyiere
starke Gegenangriffe ab. Oestlich und südöstlich uo» Ba-
rauoivUschi ist unser Angriff ans dem Weskufer der
Spzara im Vocschreiten. Es wurden einige Hundert
Gefangene gemacht Westlich INedmjebiischi und südlich
bis Lipsk ist die Szczara erreicht.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Mackensen
und auf dem

südöstlichen Kriegsschauplatz
ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

Grostes -Hauptquartier , 26. September. (WTB.
Amtlich.»

Westlicher KriegsscKnuplntz.
Die Kämpfe in Verfolg der seit Monaten vorbereiteten

frnnzvsisch- englische» Offensive nehmen auf dem
größeren Teile der Front ihren Fortgang , ohne die An¬
greifer ihrem Ziele in nennenswerter Weise näher
zu bringen.

An der Küüe versuch-ten auch englische Schiffe
durch Feuer, besonders auf Zeebrügge , einzugreifen. Sie
hatten keinen Erfolg . 'Nachdem ein Schiff gesunken
und zwei andere beschädigt waren, zogen sie 6ch zurück.

Im Apernabschnitte erlitt der Feind grofre
Verluste . Vorteile errang er nicht. In unseren
Händen ließen die Engländer zwei Offiziere » 1 OO Ntnnn,
sechs Maschinengewehre.

Südwestlich von Lille gelang es dem Gegner,
eine unserer Divisionen bei Loos aus der vordersten in die
zweite Verteidigungslinie zurückzudrüeken. Hier¬
bei haben wir naturgemäß erhebliche Einbuße auch an dem
zwischen den Stellungen eingebauten Material aller Art er¬
litten. Der im Gange befindliche Gegenangriff schreitet
erfolgreich fort . Die Trümmer des einstigen Dorfes
Souchez räumien wir freiwillig. Zahlreiche andere Angriffe
auf dieser Front wurden glatt abgesclrlagen ; an vielen
Stellen mit schwersten Verlusten sür den Gegner.
Hierbei zeichnete sich das 39. Landwebr-Regimenl besonders
aus , dos bei dem Durchbruchsversnch im Mai nördlich Neuville
den Hauptstoß hatte aushalten müssen.

Wir haben hier über 1200 Gefangene , darunter
einen englischen Brigadekommandeur und mehrere
Offiziere » gemacht und 10 Maschinengewehre er¬
beutet.

Auch bei dem Ringen zwilchen Reims und Argonnen
mußte nördlich von Perthes eine deutsche Division ihre
durch nahezu 70stündige ununterbrochene Beschießung zerstörte
vorderste Stellung räumen und die zweite zwei bis drei
Kilometer dahinter gelegene einnehmen. Im übrigen schei¬
terten auch hier alle feindlichen Durchbruchsversuche.
Besonders hartnäckig wurde nördlich Mourmelon -le-Grand
und hicht westlich der Argonnen gekämpft. Hier wurde denn
auch durch unsere braven Truppen der Angreifer am stärksten
geschädigt . Norddeutsche und hessische Landwehr schlug
sich hervorragend. Mehr als 3730 Franzosen , darunter
38 Offiziere , wurden gefangengenommen.

Im Lustkamps hatten unsere Flieger gute Erfolge.
Ein Kampfflieger schoß ein englisches Flugzeug west ich Cambrai
ab ;° südlich Metz brachte der zu seinem Probeflug aufgestiegene
Leutnant Völker ein Boifin -Flugzeug zum Absturz. Der
zur Vertreibung eines zum Angriff auf Freiburg eingesetzten,
aus drei Flugzeugen bestehenden französischen Geschwaders
aufgestiegene Unteroffizier Böhm brachte zwei Flugzeuge
zum Sturz , nur das dritte entkam ihm.

Vte starrte n>n einen Moment an, immer^ noch halb un¬
gläubig , und sagte dann mit veränderter Stimme : „Also. es
ist Dir Ernst . Und Du behauptest, mich nie geliebt zu haben?
Und es soll alles zwischen uns ans sein für immer ?"

..Ja"
„Gut . Höre nach das letzte: Schivalbling bot mir gestern

seine Hand an. Er wäre mit tausend Freuden bereit, mit mir
nach Amerika zu gehen."

Lanzendorf schwieg. Und Kitty stihr fort : „Begreift Du,
was das für Dich bedeutet? Ich habe mir Bedenkzeit ans-
bedmigen. In dein Moment, wo Schwalbling mein Jawort
erhält , hört er natürlich a»f, Dein Kompagnon zu sein. Wir
brauchen dann unser Geld in Amerika, und Deine famose Fa¬
brik wird einfach zngesperrt. Hast Dn begriffen?" •

„Vollkommen."
„Was sagst Dn mm ?"
Lanzendorf war blaß geivorden, zögerte aber keinen Mo¬

ment mit der Antivort.
„Dasselbe, was ich früher sagte: Du bist frei, zu tun und

zu lassen, was Dir gut dünkt."
„Und Du ? Was wirst Du tim, wenn Du ruiniert bist?"
Ein düsteres Lächeln umspielte seine Lippen.
„Mir bleibt immer noch das eine, was jedem Gescheiter¬

ten bleibt : still abzngehen von der Bühne des Lebens. Daß
mich nichts Teures darauf zurnckhült, dafür bast Du ja ge¬
sorgt. Immerhin , eilt Unglücklicher wird, abtrete»», aber kein
Ehrloser."

Kitty stand einen Augenblick betroffen und grübelte. Dann
trat sie noch einmal dicht an ihn herait und bohrte einen Bltck
in sein fahles Gesicht.

„Ferry —"
„Wasist ? Was willst Du noch?" fragteeraufschreckendaus

qualvollen Gedanken.
„Sage mir das eine noch: Liebst Du Deine Frau ? Ist es

das , was uns trennt ?"
„Assttnta ist das einzige Weib, das ich jemals wirklich ge¬

liebt habe," antwortete er dumpf, „und ich werde nie ausyö-
ren, ihr mit ganzer Seele anzugehören, obivohl ste Nlich um
Deinetwillen für immer verlassen hat ."

Kitty warf den Kopf hochfahrend zurück.
„Es ist gut. mein Herr. Ich dank« sür Ihre Aufrichtigkeit

Leben Ste wohl !"

Oestlicber Kri. gsscünnplutz U k ^
Heeresgruppe des Gener .,tfeld «»nrf«dM . Kindes

v. Hindenburg . j &lJ.n £
Oestlich von Wilejka sind erneuerte russisches , M i"

griffe abgewiesen . Westlich von Wilejka tuirb fcJ _ girier
gekämpft . Auf der Front zwischen Smorgyn
Wiscsinew drangen nie an mehreren Stellen in hjeJ r 2
Höben Stellungen cm; Der Kampf dauert noch an. ‘ -

NoiDwestltch von Saberesina warf unser
die Russe» »Der die Beresina zurück . Weiter sg« geke
bii Djelja -Titscbi und Ljubtscbau ist der Njew ^ « Krz.
erreicbt . Es wurden 800 Gefangene gemach, ' ^ ftair f
2 Mnfclrinengewehre erbeumt. " r^ on §f<

Heeresgruppe des Genera lfel d mnrschallg Mlbare 9
Prinzen Leopold von Bayern . diese

Der Gegner ist weiter zurückgedrängt ; p stih wen
tnuhrnrhf —• * 'Gefangene sind eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschaii-
v. Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei den deutschen Truppen hat sich nichts von
deutung ereignet.

Oberste Heeresleitu

Gestern
sieftist

Mts
De

Die österreichisch- ungarische « Tagesbericht
Oie », 25. September.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Lage im Nordosten ist unverändert . — In Ofc

galizien fiel nichts von Bedeutung vor. — Gegen unj.!
Woltzqnische Front unternahm der Feind wieder ein.
Reihe mitunter sehr heftige Angriffe , die in einzeln«,
Punkten bis in unsere Gräben führten , aber über!
all blutig abgewiesen wurden. Die Russen erlist»
große Verluste . Die Zahl der an der Jkiva-xiiij,
gestern und vorgestern eingebrachten Gefangenen belr.iqt
20 Offiziere und etwa 4000 Mann . Die im Wold- u>>d
Sumpfgebiet am unteren Styr vorgehende österreichisch,
ungarische Reiterei entriß dem Feind abermals eini«
zäh verteidigte Ortschaften. — In Litauen brangen
unsere Truppen bis in die Gegend von Kraszyn vor/

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Westfront eröffnete unsere Antillen, nui,

auch im Oriler - iöebiet das Feuer . Eine feindliche Ab.
teilung , die im Eeden -Tale vorgegangen war, ftüchiy,
bis San Caterina ; eine andere wurde aus ihrer Stellung
westlich der Königsspitze verjagt . Oestlich des obere,
Daone -Tales säuberten unsere Truppen die Eima -Lalol,
vom Gegner. An der Oolomiten -Fcout scheiterte ei,
Angriff auf unsere Stellung am Col bei Bois , wobeiH
A pini, die sich zu dieser Unternehmung freiwillig genic icj
hatten , große Verluste erlitten. — Im Kärntner undi«
küstenlündischen Grenzgebiete hat sich nichts von Beden,
tnng ereignet. Westlich von Rv »chi fand ein italienisch«
Fesselballon durch Explosion sein Ende.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ansere Artillerie beschoß erfolgreich serW

Trains im Raume von Belgrad und feindliche Iis»
teris aui der Höhe von Topcider . Im übrigen bto
auch im Südosten die Lage unverändert.

Wien , 26. Srpt . (WTB .) Amtlich wird verlaut!« :
26. September 1915, mittags.
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Russischer Kriegsschauplatz.
Der Feind hat auch gestern seine Versuche, bei Nvwdi

Aleksiniec unsere Front zu sprengen, unter großem Mt*
aufwand fortgesetzt. Die seit mehreren Tagen währcck
Schlacht endete für die Ruffen mit einer volln
Niederlage . Wo immer es dem Gegner vorübergehis
gelungen war, in einen unserer Schützengräben einzudmg»
überall wurde er unter grosten Verlusten von denh«-
beieilenden Reserven zurückgeworfen . Noch gestern t#
mittag und abends brachen südlich von Ndwo-Alaksim
zehnmal wiederholte russische Angriffe zusammen. OesA
von Zalozce wurden feindliche Abteilungen, die sich dmlt
unsere zerschossenen Hindernisse-den Weg in unsere Stellung»
gebahnt harren, als Gefangene abgeführt.

Sie rauschte hinaus , lind trotz der BerzivetfliingseinerW
sah er ihr mit einem kleinen Lächeln nach.

Wie komödienhaft dieses „Sie ", mit dem sie ihrem Ab¬
gang einen hochtrabenden Anstrich zu geben versuchte-

Dann sank er ans eine» Stuhl und vergrub das Antlitz>"
re» Händen. ,

Was nun ? Umsonst alle Mühe, aller Wille, alle
senslitst. Eine kleine, wohlgepflegte Hand löschte ihm dieZ»i
kinist einfach vor der Nase ans . Etwas anderes beginne"-
Nock einmal den Kampf anfnehmeii? Wozu ? Schaffens
n»>Zweck, wenn man für jemand schaffe» kann. Und er kam:̂
ja die Menschen nicht erst seit heute. Wer würde ih>iide»U»iM
Tri trauen schenken? Wer an ihn glauben?

Blieb mir das eine: die Rückkehr zum Theater. Dort mm
mau ihn mit offenen Armen anfiiehmen ^ md sei» Taw
würde ihm eine Existenz verschaffen. Aber das— Gram
sckicktelte ihn, wenn er an diese Welt des hohlen Sche>"
dachte,in der nicht bloß die Königskronen ans Papiermach
waren, sondern auch alles andere, Herzen, Gefühle, Jdeack-

Nein. Es blieb in Wahrheit nur das Ende. Und was jau
er denn schließlich auch noch auf dieser Welt, allein, *i
täuscht imd verlassen, wie er war ? J9

Morgen würde Schwalbling kvmmen »nd über»wm
konnte er dein die Abrechnung übergeben. Dann — Jm

Zur selben Zeit schrieb Kitty Hendersvn zwei Briefe. *>
eine war an Schwalbling und iainele lakonisch:
nur unter den angegebenen Bedingungen. Morgen m> -
»mff alles zn Ende sein." J

er zweite Brief ivar adressiert an Frau Assunta
do uckd enthielt die Worte : Gnädige Frau ! Ich kann >‘
ii in, Ihnen als erste zu kondolieren zn dem Berlim,
§ in diesen Stunde » betroffen hat . Mir haben S >e
SJuii  ii niclil gegönnt, obivohl ich alles für ihn geoptert
— und selbst ivnßlen Sie doch niäcks anderes mit ihnl
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Ich iveiß, daß er deshalb in den Tod geht. a ^ e»
ihn lieber to! ivisse», als elend mit dieser
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jn der Jkwa - Sttzr - Front erlahmte die Tätigkeit

o^ DstgalizieN herrscht Ruhe.
i , i in Litauen kämpfende» k. ». f. Streitfraftc warfen,

gegnet bei Kraszyil auf das Ostufec der obere» Szezara

Italienischer Llriegsschaupiatz.
Gestern beschränkte sich die Tätigkeit der Italiener auf
heftige Befchiefiung des durch die Genfer Flagge

gekennzeichneten Spitals des Roten Kreuzes
mSin>  Die feindliche Artillerie erzielte ,n einer Sani-
> sigll fünf Volltreffer , von denen eine Granate in den

honssaal drang . Weitere 53 Geschosse fielen in nn-
^bare Nähe des Gebäudes ein . Einen militärischen Zweck
>biefc völkerrechtswidrige Handlung nicht,
L . „Jett und breit keine Truppen befanden.
^ Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Mts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. H o ef e r , Feldmarschalleutnant.

Der türkische Scklachtbericbt.
sonskantinopel . 25 . September.
Das Hauptquartier teilt mit : Die allgemeine Lage ist

verändert . An der Dardanellen - Front bei Anofc r .a
"irnite unsere Artillerie wiederum einen Teil der feind-
1»n Schützengräben . Bei Ari - Bunin machte unser

eine feindliche Kanone bei Yuksseksirt (?) kampf-
«̂ liig. Bei Seüd -u ! Vahr zerstörte die Explosion einer
„lerer Minen vor unserem rechten Flügel einen Teil der
Endlichen Schützengräben und Drahtverhaue sowie
" feindliche Gegenmine , wobei die fetnbtid
-Miere den Tod fanden . — An der Irak - Fe
Eiden am 22. September zwei Schwadronen feindl.
Gallerte , die zusammen mit fünf feindlichen Schi
.. idem linken Ufer des Tigris gegen unsere Stell » ,
drücken wollten , zurückemchlagen , dank des Gege.
Ms unserer starten Erkundungskolonnen . Wir fü

durch unsere wirksanien überraschenden Ang
n«, feindlichen Streitkräiten , die ohne den Schutz i
Wenenboote auf dem Tigris und Euphrat sich im
i,i,t>e bewegen, schwere Verluste zu , und wir haben ihnen

Beute entrissen.
+ llnicc v Voot kriec,.

London, 24. September . „Lloyds " meldet , daß der
.. rniche Dampfer „Chancelor " versenkt wurde . Ein 1 >l

'Lesatzung fei gerettet worden , der Nest wurde n . ch

^London , 25. September . Der britische Dampfer
jino“ von der Wilson -Liuie , 6651 Bruttotonnen gm-tz,
j»Esenkt worden , die Besatzung wurde gerettet.
- Set Mißerfolg einer englischen Landung bei Tvz ' a.

Konstantinopel, 24. September . Man erfährt je t,
am 14. September drei kleine feindliche Sri r

zzHeschosse gegen Tuzla nördlich von Budrun an i rr
M des Wilajets Smyrna abgefeuert und mit loinr
tu»!»n Truppen zu landen versucht haben . Der Fe >" d
mß sich jedoch, da die türkischen Truppen das Feuer
W erwiderten , zurückziehen.

Velten  von hier , während eines kurzen Urlaubs das Abi-
turienten - Eramen sehr gut bestanden.

Berichtigung . Berichtigend sei hier nachge-
trogew daß Herr Oberbähnassistent Hermeyer  von hn'
nicht ab l.  Oktober , sondern ab l . November d . IS - nach
Frankfurt a . M . versetzt worden ist

* Alsfeld , 26 Sept . Die 47 ,adrige Wttwe Mane
Finkernagel in Ruppertenrod gerrer beim Absteigen vcn
einem Stuhl in einen Kübel kochenden Wassers . Lie ver¬
brühte sich dabei derart schwer, daß sie verstarb.

* Erbenbeim , 26. Sept . Ein bei emer hresigen
Dreschmaschine tätiger fremder Bursche sprang , als die Ma¬
schine noch im Gange war , aus die Strohpresse , deren Arme
ihn erfaßten und ihm den Kopf zerquetschten. Der Bursche
war auf der Stelle tot.

* Aschaffen bürg , 26 . Sept . Die Armenspersung.
eine Stiftung König Ludwig I . zur Erinnerung an die
Völkerschlacht bei Leipzig , die abwechselnd in den Schlaf ein
zu Würzburg , Aschaffenburg und Regensvurg abgehalten
wird , findet in diesem Jahr im hresigen Schlosse statt.

* Ufingen , 26. Sept . Durch ein Großfeuer wurde
die Fabrikanlage des Geyseritwerkes der Gewerkschaft
Melzingen an der Nauheimer Landstraße zerstört . Die
wertvollen Maschinen , die zum Zermahlen der Gestems-
masfen dienten , sind vielfach vernichtet . Der Schaden ist
sehr bedeutend . Das Werk bestand erst einige Jahre . lieber
die Brandursache konnte mit Sicherheit noch nichts Näheres
festgestellt werden . .
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Lsftaies finfi Prouin5i8ües.
Dillenburg , den 27. September 1915.

- Weitere Fahrvergünstigungen für An-
!Mi ge deutscher Krieger . Mit Rücksicht darauf,
' durch die jetzigen Bestimmungen über Fahrpreis-

imäßigung für Angehörige kranker , verwundeter oder gc-
! ftorbenet deutscher Krieger in manchen Fällen Härten ent-

jte| en, die von den Betroffenen schmerzlich empfunden werden,
sal im Einverständnis mit dem preußischen Kriegsministerium

f m Erlaß des Eisenbahnministeriums den Personenkreis,
dir zur Inanspruchnahme der Fahrtver-
«nsti gun g berechtigt ist , erweitert.  Demgemäß
! die Fahrpreisermäßigung ferner noch den Großeltern
DEnkelkindern ^ den Schwieger - und Pflegceltern sowie
>Geschwistern der Ehefrau des Kriegers zuteil werden,
mn sie dre nächsten Angehörigen vertreten . Die Maßregel

ü in kürzester Frist im Bereich der deutschen Staatseisen-
ihnen zur Durchführung gelangen . Zur Vermeidung von

Mifeln ist in den neuen Tarifbestimmungen noch zum
Erdrück zu bringen , daß sich die Fahrpreisermäßigung für

I linder und Eltern auch auf Adoptiveltern und Ädoplio-
' bezieht.
% Herborn , 27 . Septemb >r . Am gestrigen Sonntag

' nachmittags dahier die alljährlich ftarutengemäß um
aelis abzuhaltende Generalversammlung des

ein schaftspflege - und Erziehungsvereins
'tot. Die Predigt in der Kirche hielt Herr Pfarrer Weber

hier über Phil . I , 3 ff. Die eigenklrche General-
^nmmlung schloß sich dann im großen Vereinshaussaal

>"» 4 Uhr an. Trotz der ungünstigen Zeitoer hällnrsse war
l «>«Versammlung gut besucht. Eröffnet wurde sie durch eme
! Mache des Vorsitzenden, Herrn Dekan Prof . H außen,
j dn auf Grund von Pf . 81 , 2 und Joh . 15, 5 von der
] vtärte sprach, wie sie sich in der gegenwärtigen Zeit in

Mmgfacher Weise äußert und auf dem Gebiet des Giaubens-
M vorhanden sein soll , und wie drese Stärke aus der
tougen Gemeinschaft mit Christus zu gewmnen ist, gleich-

die Reben die Kraft aus dem Weinstock nehmen . Es
I folgten sodann die geschäftlichen Angelegenheiten , Angaben
I '"'tt Vermögensstand , Dtitgliederzahl . Wahl des Vorstandes,
1 »'ober kerne Aender .mg gegen früher eintrat . Der Vercins-
s °°'k Jahn  berichtete kurz über dre notwendige , segensreiche
»"b ousgevehnte Arbeit auf dem Gebiet der Gemeinjchofis-

Se und Erziehungssache . Der Vorsitzende verlas einen
es «an dem Vcreinsboten Brinkmann,  der gegen-

M,g in den Argonnen im Schützengraben , sowie ab und
k? Ruhestellung ist. Er berichtet von Gemeinschafts-
^nden auch dorr , z. B . im Schützengraben mir einem
k oldmen- aus Manderbach und euum aus Hirzenhain,
i .- ofw  a n n , der dis zum vorigen Jahre in der Erziehungs-" f WIV V IV vv * *jjv . . VJ" ’ ” “

- 1 geholfen har , ist Schreiber bei einer Munüionskotonne
lffoye. tztach diesen Be ichten folgte eine eingehende und

, '̂ dregreB , p ol b e sp r ech u n g über Ephcs . 2, 11 22,
' 6cr  ftdr eine ganze Rewe von Mitgiievenr veierligte

^ Aus dem Schützengraben ins Examen.
' '."hrzu einjährigem Felddienst i t der Äe .front hat der
Mreiwillige Kurt Velten,  Sohn des Herrn Lehrers

Ans dem Reiche.
-ß Zur tzerkkellnng von Erzeugnissen » aus vast.

fasern . Dre Bestinrmnogen des § 2 Zitzer 3 und 4 des
Herstellungsverbots sür Erzeugnisse aus Bastfasern suto
wie folgt aufzusassen:

Verboten ist die Herstellung von Geweben für Leib-
and Bettwäsche . Haus - und Lischwüjche. Kletder - und
Jutterstoffe , zu welchen:

L Garne seiner als Leinengarn Nr. 30 verwendet.
2 m - hr als 5 Schäfte benutzt werden und
3. die Faquardmaschine benötigt wrrd.

Damit ist klargestellt , daß die Herstellung der im S
fiot anaesükrten Gewebe aus Leinengarn feiner als Nr . 30
überhaupt ^ verboten *ist, und daß solche Gewebe auchi aus
Garnen größer als Nr . 30 nur dann hergestellt werden
Nn " wenn si» mit nicht mehr als 5 Schäften und ohne
Iaquardmaschine hergestellt werden können . ,

Wie entsteh » das teure Schuhzeug ? Im Hands .s-
tell der „National -Ztg ." (210) wurde d' - Frage au ge¬
worfen:  Wie sieht es in der Ledermdustne aus ? und
dazu folgende Ausführungen gemacht . . . . . . .

„Der immerhin seltene Fall , daß eme Akttengesellschaft
Im Lause eines Jahres mehr als ihr ganzes Ak
tienkapital reln verdient  hat , ist kürzlich der Leder»
industrie zu verzeichnen gewesen . Nän .stch bei d°r Nürnberger
Lederfabrik Stktienqesellschaft vormals Schreier u. Raser . Die mit
408 609 Mark Aktienkapital arbeitende GesellschafthalrmGelchasts.
ienßnn-o tttkt. 1^ mrfii wLNlübk qIs 7/2914 HjI q v i brutto uno
433 701 Mark  r e i n v e r d i e n i,  so daß also der Nemgewlnn
fast 110 Proz . des Aktienkapitals  ausmacht . Vor Fest
ftellung des Reingewinns sind bereits die gesamten Maschi
neu aus i Mark abgeschrieben  worden . Die Aktional^
erhalten trotzdern nur eine Dividende von ^0  Prozent , und nach
reichlicher Dotierung der Reserven werden mehr als 50 Prozent
des Aktie»kapitnls" äus neue Rechnung vorgetragen : ein Zeiten
eines immerhin nichtunbesriedigend  e nEeschast - ganges
in der Lederindustrie ."

So , wie es in der hier genannten Lederfabrik aus-
sisht dürfte es auch noch in vielen anderen Fabriken dreier
Branche aussehen . Aus solchen hohen Zahlen kann man
schließen, wie die wahnsinnig hohen Preise für Schuhzerrg
und Lederfabrikate aller Art zustandekonnnen . Sollte nn
solchen Fällen die Regierung keine Handhabe stnden , um
die Ausplünderung der großen Volksmassen zugunsten we¬
niger kapitalträftiger Aktionäre zu unterkmden ? Daß
eine Fabrik , die mit solchen Reinverdrensten prunken kann,
nicht mit Normalprofiten arbeitet , muß doch wohl ange»
nommen werden . Die Kehrseite solchen „lmmerhrn urchl
unbefriedigenden Geschäftsganges " ' st die immer groger
weidende Unzuiriedeuheit in weiten Volkskrerstn über ore
ungewöhnliehe Berteuerung aller zur Lebenshaliuirg un»
ent behrlichen Gegenstände . _

Vermischtes.
Helen Kellers Herkunft . Helen Keller, das blinde,

taube und stumme Mädchen , das es trotz seines Leidens
zu einer erstaunlichen wissenschaftlichen Bildung gebrarbt
hat . entstammt einer schweizerischen Familie , die vor zwei
Jahrhunderten in den Vereinigten Staaten einwanderle.
Sie wurde Ende Juni 1880 >n einem idyllischen Lanvhause
zu Tuscunrbia , einer winzigen Stadt im Staate Alabama,
geboren . Einer ihrer Vorfahren war in Zürich der erste
Taubstummenlehrer . ein zufälliges Zusanimentrrsjen . aus
das Helen Keller wiederholt hingewiejen hat . mrt dem
Hinzufügen : „Es ist wahr , daß man kau>n erneu König
kennt der unter seinen Ahnen nicht einen Sklaven gehabt
hätte ' und kam» einen Sklaven , der zu seinen Vorfahren
nicht ' einen König zählte ." Einer ihrer Urgroßeltern war
Adjutant bei La Fayette zur Zeit der Teilnahme des großen
französischen Marschalls an dem amerikanischen Unab¬
hängigkeitskriege . Aus der zweiten Ehe eines ebenso
reichen wie inielligenten Edelmannes mit einer bedeutend
jüngeren Frau hervorgegangen , die aber deujelben
gesellschaftlichen Kreisen angehörte . scheint Helen
Keller nicht das zu sein, das die moderne W'ssenjchuft
mit erblicher Belastung erklärt . Mit neunzehn Monaten
mar kein Kind gesünder , lebendiger und lebensfreudiger
öl « sie. Erst ein plötzlich auftretendes Leiden zerstörte die
Keime einer normalen Entwicklung ihres Gehirns . Miß
Anna Sullioan übernahm es nun , den verkümmerten
Sinnen des Kindes eine Erziehung zu geben , die das uu-
glüäliche Mädchen in die Lage versetzen sollte, sich das
ganze ungeheure Wissens - und Vorstellungsmaterial anzu¬
eignen , zu dessen Begreifen ein normaler und gesunder
Mensch fast ein Lebensalter braucht . Es bedurfte einer
ungeheuren Arbeit , Llnsdauer und Energie , um dieses
Wunder zu vollbringen , durch welches Helen Keller soweit
gefördert wurde , daß sie schließlich die Universität beziehen
konnte . Neben Miß Sullioan und anderen Professoren
war es besonders Samuel Howe vom Perkins Institut,
der die Weiterbildung des Mädchens förderte . Als die
Blinde die Universität beziehen sollte, legte die Unterrichts-
bei örde zunächst ihr Veto ein , da eine direkte Unterwei-
sang der Schülerin nicht möglich war . Miß Sullioan
mußte als Mittlerin dienen und das ganze Wissensgebiet
in die ihr eigene Methode übertragen . Aber mit Ruastcht
aus die Verzweiflung der jungen Studentin , die vom
Schicksal so hart getroffen war , gaben die Professoren
schließlich nach und ließen Helen Keller trotz ihrer Taub-
beit als Hörerin zu.

Di s Melodie der deutschen Uatlonalhqnnne . Äienige
Hesaivg e haben so viel Abhandlungen und Untersuchungen
rrbeo ul) ren Ursprung veranlaßt wie die englische Rational»
i; pn » „God save the Km. ", deren Melod .e bekanntlich
le .' eiev « nch für die deutsche Nationalhy niie „ftetl Dir im
Sie 'gerÜ anz " übernommen worden ist. Noch kürzlich
wobÄe- , ' in französischer Schriftsteller die Ent lehung des
Liedes ' « n das Zeitalter Ludwigs XIV.  vei le ren  und be¬
rief jichi dabei auf die Denkwürdigkeiten einer Herzogin
von P « Üch. die aber nachweislich niemals Memoiren ge-
schriebsrn hat . Vor Jahren aber bat der engl : che Histo¬
riker Rlchr ard Clark ein ganzes Werk über d.esen Gegen¬
stand güj schieben , in dem er durch an Gewißheit
grenzende Lßa !,rscheiniichkeit den ßiaehweis fii rt, daß
der Text dieses Liedes von dem berühmten Ko-
möüiendichter  Ben Johnson und die Musik von einem
Professor iü fr Universität Canrbridge herrührt . Zum
erstenmal rwurde die Hymne bei einem Feste gesungen,
das die Gesellschaft der großen Kleiderhändler am 16. Juli
1007 dem tKönrgk Jakob I. gab , um Seine Majestät nach
der Pulvurverlchwürnng wegen der giüätib . en Errettung zu
beglüekwüstischein. Sie blieb dann eine Weile unter dem
Namen der „Sichnerüerhyinne " bekannt , geriet aber endlich
ein ganzes Jahrhundert lang in Vergessenheit , bis sie im
Jahre 174S nach dem verunglückten Unternehmen dcs
Prätendenten in Schottlond von einer gewissen Mrs . Cibber
niit großem Orchester , für das ihr Bruder , Dr . Arne , die
Kampostrion bestugt harte , im Drurylane -Theater gesungen
wurde . Das Li -ed wurde mit großem Beifall ausgenom¬
men und erfreute sich von nun an nicht nur der Gu ist des
englischen Publikums , sondern ging auch sehr bueö auf
den Kontinent über.

Die tzeiraNUust ver vlonven und vrvuetten . Die
Blondinen geltem im allgemeinen als die schönsten Frauen,
und wenn sie zufällig noch dunkle Augen haben , gelten
sie als die alberschönsten . Aber merkwürdigerweise ver¬
lieren sie den Platz an erster Stelle , wenn es sich um die
Heirat handelt - Es ist berechnet worden , daß dunkel¬
haarige Frauen sich weit zahlreicher und auch schnellen
und besser verheiraten als die Blondinen . Unter hundert
Frauen kommen durchschnittlich 79 Brünette zum Altar,
und ebenso hat man berechnet , daß von hundert brünetten
Frauen 83 einen Mann finden , während sich von den
Blondinen nur 55 verheiraten . Der Grund hierfür dürste
wahrscheinlich in der Verschiedenheit der Temperamente
zu suchen sein . Es ist eine weitverbreitete , aber trotz¬
dem irrige Anschauung , daß brünettes Haar und lebhaftes
Lcnrparament notwendig identisch sein müßten . Es kann
wohl zutreffen , daß die Brünetten im großen und ganzen
lebhafter sind als die Blondinen , aber temperamentvoller
und feuriger sind die Blondinen . Der große Unterschied
ist nur der . daß die Leidenschaftlichkeit der Blondinen
unter der gemessenen äußeren Ruhe verborgen liegt , die
von oberflächlichen Beobachtern so oft mit Temperament-
loHirfeit verwechselt wird . Nun sollte man doch eigent-
licc, annehmen , daß aus diesen Gründen die Blondinen
auch als Ehefrauen mehr begehrt sind als die Brünetten,
aber es ist, wie bemerkt , doch nicht so, und zwar ganz
einfach aus dem Grunde , weil die mehr oberflächlichen
b »netten Frauen eins Fähigkeit oor den gehaltvolleren
Blondinen voraus hr»l>en, nämlich die, einen Mann zu
fesseln. — Die Entscheidung darüber , ob die hier wieder¬
gegebenen Behauptungen den Tatsachen entsprechen,
muffen wir den lieben Frauen überlassen . _

Letzte Kriegsnncliricltten.
Berlin , 27. September. Zur Lage an der serbischen

Grenze wird dem „ Berliner Lokalanzeiger " aus dem k. u . k.
Kriegspreffequartier vom 26 . September berichtet : Vom
Driiiawinkel entlang steht die ganze serbische Linie außerhalb

Bezies im Bereich deutscher und österreichisch - ungarischer
Geschütze . Für die Einschätzung der Entfernung zwischen der
Grenze und unseren Stellungen ist die Tatsache von Be»
deutung . daß gestern ein serbischer Train , der einer von
Belgrad auf der Straße nach Slanice abgehenden größeren
feindlichen Abteilung angehört haben mochte -, von zwei Seiten
in Kreuzfeuer genommen und bis auf den letzten Karren
vernichtet  wurde . Von Topcider aus in das Vracra-
Gebiet nach Süden und parallel mit der Zigeunerinsel nach
Norden im Eilmarsch befindliche serbische Infanterie wurde
von unserer Artillerie kläglich ausetnandergesprengt . Der
Donau - Sawe -Winkel bei Belgrad dürfte bis auf weiteres
dauernd lahmgelegt sein.

Berlin , 27. September. Zu den erfolglosen russischen
Vorstößen in Wolhynien wird nach verschiedenen Morgen»
blättern von österreichischen Kriegskorrespondenten der Umstand

als ausfallend hervorgehoben , daß die Ruflen über mehr Ar¬
tillerie und genügend Munition verfügen , doch lasse sich von
einer allgemeinen Ueberlegenheit der Russen nicht sprechen.

Berlin , 27. Sept . Die Pariser Fachkritik meint, wie
dem Lokalanzeiger über Genf berichtet wird , die bei Arras
und Ypern , sowie in der Champagne begonnenen heftigen
Kämpfe würden bis in den Oktober hinein dauern . Die
Hauptziele sind Geländegewinn zwischen Suippes und der
Aisne , sowie nördlich von Arras , doch soll auch an allen
anderen Abschnitten nach Möglichkeit Tag und Nacht vor¬
gegangen werden.

Berlin , 27. Sept . Der Mobilmachungstag in Sofia
verlief, wie verschiedene Morgenblätter berichten, ernst und
ruhig . In aller Frühe läuteten die Glocken. In den Straßen
sammelten sich große Menschenmassen vor den Bekannt¬
machungen an , die in manchen Straßen mit stürmischem
Beifall begrüßt wurden . '

Weildurger WetterdiruK.
Borausfichtliche Witterung sür Dieu - tag , deu 28 . September.

Meist molkig un d trübe , einzelne Regenfälle , tagsüber kühl.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Karl Klose,  Herborn.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung  der Beträge für die freiwillig ab»

gelieferten Metallsachen findet am Donnerstag , den
SO . d. Mts ., von vormittags 8 —IS Uhr im
großen Rathaussaal statt.

Eine weitere Auszahlung findet nicht mehr
statt.

Herborn , den 27. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.



Christus aus dem Lchlachtselde.
Durch des Schlachtfelds weite Räume
Schritt ein Mann mit ernstem Blicke,
Körner streuend in die Furchen
Nnwendbarer Weltgeschicke.
fflo ein Körnlein je gestreuet
Unter Hagel, Sturm und Regen,
Hat er tiefer sich gcbeuget
Wie zu still geheimem Segen.
Nicht umsonst seid ihr gebettet
Zn der Erde kühler Scholle,
Deutschlands Ruhi » nicht »ntergehet.
Dem so edles Blut gezollet.
O du stiller Wundermann,
Schlachtenlenker, Herr, wir flehen.
Laß aus Blut - und Tränensaot
Deutschland geistig aufcrstehen. T. S.

Der Generalissimus der bul¬
garischen Armee.

Non militärischer Seite wird »ns geschrieben: Sastocer
Meldungen zufolge ist General Sawow , der Generalissimus
des bulgarischen Heeres im bulgarisch-türkischen Kriege,
soeben nach Sofia berufen worden, um im Falle einer
Beteiligung Bulgariens am Kriege die Führung des Heeres
zu übernehmen . Das Verdienst der überraschenden Siege,
die Bulgarien im ersten Valkankriege davougetragen hat,
waren wohl in erster Linie der Gesamtheit der bulgari-
schen Nation selbst zuzuschreiben, ihren kriegerischen Eigen-
schasten. ihrem glühenden Patriotismus und nicht zu¬
letzt der damals vorherrschenden Erregung gegen die
Türkei Aber das Verdienst, diese Kräfte und
Leidenschaften diszipliniert, diese Energien organi-
sierl und in kriegerische Erfolge umgewandelt zu
haben, gebührt dem Manne , der, ein Organisator ersten
Ranges , einen eisernen Willen mit echtem militärischen
Genie verbindet und sich von seiten aller seiner Mitarbeiter,
vom General bis znm gemeinen Mann herab, das un¬
bedingteste Vertrauen zu sichern verstand. ' Dieser Mann,
der heut allgemein der bulgarische Moltke genannt wird,
ist der G e n e r a l Michel S a w o w. Er war es, der
die strategischen Operationen der Verbündeten mit erstaun¬
licher Kühnheit leitete und der als Kriegsminister aus
dem bulgarischen Heere das glänzende Kampsinstrument
zu machen mußte, dessen Erfolge die ganze Weit in
Staunen setzten.

General Sawow ,oar Kriegsminiller im Kabinett
Stainbnlow von 1891 bis 1897 und zum zweiten Male
von 1904 bis 1909. Stainbnlow war es. der in dem
Offizier, der bei Slivnitza den linken Flügel der Bulgaren
befehligt hatte , den hervorragenden Organisator erkannte
und der ihn zur Reorganisation der Armee berief, die
von Rußland nach dem Krieg von 1878 geschaffen worden
war und jetzt plötz ich, auf Befehl des Zaren Alexander III.,
aller rufjischen Instrukteure beraubt wurde. Es war dies
für Bulgarien ein umso schwererer Schlag, als es sich in
jenem Augenblick gerade von den Serben angegriffen sah.
Der höchste bulgarische Offizier zu jener Zeit hatte nur
den Rang eines HauptmaFns , Sawow selbst war Leut¬
nant . Das Heer mußte sich seine Generäle selbst wählen.
Trotzdem trug es bei Slivnitza einen glänzenden Sieg
davon, und es wäre in Belgrad erschienen, wenn nicht
damals Oesterreich sein Beto ausgesprochen hätte.

General Sawow war es während der sechs Jahre
feiner Ministerschaft Vorbehalten, die Ordnung und Diszi¬
plin im Heere wiederherzustellen, seine Kadres zu reorga¬
nisieren und ihre Bewaffnung durchzuführen. Er legte
bei Erfüllung dieser Aufgabe einen Eifer und eine Energie
an den Tag , die allgemeines Aufsehen erregten. Er ver¬
ließ das Ministerium, um ln Chumla eine Musterdivision
zu bilden. Drei Jahre später wurde er als Leiter der
Militärschule ' in Sofia berufen, aus der die meisten der
jungen Offiziere hervorgegangen sind, die der General
später zum Siege führte. Alle diese Offiziere kannte er
persönlich und wurde von ihnen angel etet. Es entsprach
daher nur dem einmütigen Wunsche der Armee, als Zar
Ferdinand im Herbst des Jahres 1912 Sawow . der
seit drei Jahren den aktiven Dienst verlassen hatte,
zum Generalissimus berief. Die großen Erfolge bei
Kirkilisse, Adrianopel und Lüle-Burgas haben bewiesen,
wie glücklich diese Mahl gewesen ist. Als er zum zweiten
Male das Ministerportefenille erhalten hatte, trat Sawow
an eine vollständige Reorganisation der bulgarischen Armee
heran . Er schuf im wahrsten-Sinne ein Volk in Waffen,
indem er alle Bulgaren bis zum letzte» brauchbaren Mann
zu den Waffen berief. So hatte er es vermocht, daß ein
Land mit einer christlichen Bevölkerung von 3V- Millionen
— die halbe Million Muselmanen sind gegen eine Steuer
vom Militärdienst befreit — ein Heer von 400 000 Mann
aufstellte, und daß bei der Mobilisierung sich 100 000 Mann
mehr stellten, als berechnet worden war.

Nicht viel gefehlt hätte übrigens seinerzeit, und die
glänzende Laufbahn des Generals, dem sein Land so viel
verdankt, hätte ein wenig rühmliches Ende gefunden. Die
Creufot-Kanonen , die Sawow als Kontrebande ins Land
einfüdren ließ, waren ohne Bewilligung von leiten desb

Parlaments v stellt ' worden. - Aus ölcf m Grunds jeü«
Sa wom und den anderem stamluilowististben Ministern,
die im Jahre 1903 gestürzt worden waren , nachträglich
der Prozeß gemacht weichen. Die Rede, die Sawow aus
die'ein Anlaß in der Sobranje hielt, machte einen so tiefen
Eindruck, daß selbst seine politischen Gegner ein n
Augenblick zögerten, die Sache bis aufs äußerste
zu neiden . 'Aber der politische Haß war unversöhnlich,
und die Bulgare », die die Fehler ihrer Tugenden
haben, trage » in ihre Parieikämpfe dieselbe Erbitterung
hinein, die sie auf dem Schtachtseid auszeichuet. Sawow
and feine Kollegen wnckden unter Anklage gestellt und
lallten gerade in dem '7Lugenb!ick abgenrteilt werden , als
der Krieg ansbrach. Es>-versteht sich von selbst, daß d.e
Siege, die Sawow davr.ntrug, seine Handlungsweise bener
rechtfertigten, als dl? Berteidigmigm-eden fc’nAr Freund¬
es vermocht hä ne», u'ud als er ie n Volk in wen.per als
vierzehn Tagen vor die Mauern Konstantiizopels führte,
g-Lt sein „Verbrechen" auch bei denjeiugen seiner Gegner
als gesühnt, die ihm ewige Feindschast geschworen hatten.

2Ua» (öroft ' -bn (tu.
L -i lrbenidi>«oin reibe verbrannt . Einen entsetz¬

lichen Ftainn 'entuch erlitt der verheiratete 8ljuhrige 's o. iier
und Heizer Gottlöeb Kühn vor dem Ofen der Zentral¬
heizung des Hauses Goethepark 12 tn Charlottenburg.
Der Mann wollte dis Zentralheizung in Gang bringen,
wurde aber von Stichflammen erfaßt und erlitt, ehe ihm
Hilfe gebracht werden konnte, so schwere Brandwunden,
daß er nach kurzer Zeit verstarb.

- Üiu'3 dilcr H>d!t.
4 - Line französische Nriegsuiedaille . Kiiegsm 'n' si:t

Millerund brachte am Donnerstag in der tranzo .z
Kammer einen GesetzLsantrag betreffend die Stijtiing einer
Ktiegsined,rille ein. Die Medaille soll während des Krie¬
ges Angehörigen des Ländheeres und der Marine ver¬
liehen werden, weiche infolge Verwundung oder Kran
heit, soweit diese im Militärdienst entstanden ist. z na ..»
gestellt oder vom weHeeen Dienste befreit woroen sind.
Rach den» Kriege soll die Medaille allen Mi .ilärperjonen»
welche am Feldzug reiigenonnue» l aue», verliehen wer¬
den. Die Fvriti der Medaille iind die Bedingung .' » ihrer
Verleihung werden durch eine» Erlaß geregelt werden.

iUnioinobiltiafall . Wie der „Tenips " meldet,
wurde der KDmnianedierende General des dritten fran¬
zösischen Armeekorps (Rouen), der ehemalige Kriegs-
ininister General Gvirau , bei einem Aukomobilnnfail uei
Caeii verwundet und niu'ßte ins Spii « von Eaen ge¬
bracht werden.

4- Tödlich atze Kürzt. Nach einer Meldung der
Agence Haoas aus Doul ist der Sahn des Gtneio .s
Maudhuy , Leutnant in ejnem Dragoner -Regiment, welcher
in einem Armeebefehl ehrenvoll erwähnt worden ist, weil
er als Beolbachter eines französischen Flugzeugs sechs
deutsche Flugzeuge angegriffen haben sollte, aus dem Fniz-
felde Laut „rit seinem Zweide^er tödlich verunglückt.

4- Neues Erdbeben in Italien . „Corriere dcllr
Sera " meldet, daß Donnerstag abend un» 8 Uhr 30 Lii-
nuten in Messina ein kurzes heftiges Erüdeden oo» vier
Sekunden Dauer und einer Stärke sechsten bis siebenten
Grades der Skala Mercalli gespürt woroen ist. Der Stoß
war so stark, baß der Seismograph des Observatoriums
ausfetzie. Unter der Bevölkerung herrschte große Panik.
Es wurde aber kein Schaden augerichtet. Auch aus Äquil .r
und den Proaiuze » Marsica und Sulinona liegen laut
„Corriere della Sera " Erdbebennachrichten vor. Ein er¬
heblicher Stoß veronlaßte die erschreckten Bewohner , auf
die Straßen zu fliehe». Luch hier wurde kein Schaden
angerichtet.

4- Ein Laskaukomobilpark verbrannt . Nach dem
„Giornale d'Itaria " ist in Genua ein zur Verladung nach
Rußland bereitstehender Lastautomol. lipark durch Feuer
zerstört worden : die Schuld daran wird natürlich deut¬
schen Agenten zugeschoben.

Jugendliche Mörder . Durch einen Zufall entdeckte
die luxemburgische Polizei die jugendl chen Urheber von
zwei schweren Verbrechen. Es handelt sich, dem „Berl.
Tagebl ." zufolge, um zwei Knaben im Alter von vierzehn
Jahren . Der erste, namens Puetz, war wegen Diebstahls
im Zuchthaus in Luxemburg untergebracht, wo die Be¬
amten des anthropometrifchen Dienstes eine Aehnlichkeit
der Fingerabdrücke mit denjeiugen erkannten, die im
vorigen Jahre bei der Untersuchung über den Raubmord
an der alleinstehenden Witwe Hoffman» aus Ermsdorf
ausgenommen worden waren . Puetz legte ein Geständnis
ab und nannte als Mitschuld gen seinen gleichaltrige,»
Kameraden Simon . Bein» Kreuzverhör durch den Unter¬
suchungsrichtergestanden beide, auch die 24jährige Nathalie
Schmoll aus Diekirch anfangs 1915 überfallen und tot¬
geschlagen zu haben, weil sie ihnen kein Geld geben
konnte. Die Leiche warfen sie in den hochgehenüen
Sauerfluß . _

Geschichtskalender.
Dienstag , 28. September . 1806. W. H. Relchsfreiher,

v. Dalberg, badijcher Staatsmann, Gönner Schillers, t Karls¬
ruhe. — 1841. Rud. Baumbach, Dichter, * Kranichjeld. — 1859.
Karl Ritter, Geograph, f Berlin. — 1883. Einweihung des Nieder¬
wald-Denkmals. — 1895. Louis Pasteur, - franz. Chemiker, t
Grenches. — 1902. Richard Boigtel, Architekt, Vollender des Kölner
Domes, f Köln. — 1907. FriedrichI.. Grohherzoa non Baden
Seit 1858). si Mainau.
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£ «■■■■■■■■■■■■ . . . ■■■■■■■■■•£+SS

Für die Dauer meiner Abwesenheit
im Felde ist für mich Herr Gerichtsaffeffor Zistelrr »»
zu meiner S"

Vertretung in Reciitsnnwnlts- jj
und notariutsgeschfiften jj

amtlich bestellt. :;
Sprechstunden finden bis auf weiteres:

Millwochsund Samstags von2,30 Uhr ::
nachmittags av

statt. ■■
Herborn.

Fernruf 12. Weniger,
Rechtsanwalt und Notar.

»»»»»»

»»
»»»»

Ja amaaamammmmmmamammmmmmmaammmmmmamamaamaaammmmmmmaa■■■■»»+

Bekirnntmachung.
Die Musterung und Aushebung der als dauert

s,a» glich oiis g ein u st erte n militärisch ,
gebildete»  Wehrpflichtigen der Geburtsjahre I
einschließlich 1895 findet im Dlllkreise in folgender
statt:
In Dillenburg im Saale d. GrrstwirtsW.

Am Freitag den 8 . Oktober d . Js.
mittags 8 '/4 Ilbr:

Mnskcrnng der Wehrpflichtigen aus den Ge .
Allendois, Bereebersbach, Dillbrecht. D i l l en bi  r:g ’
buch. Erback, Eiöe-lshausrn. Eiershausen, Fellndtz,'
Flammersbach.

Am Samstag , den t>. Oktober d. Js
mittags 8 '/, Uhr:

Musterung der Wehrpflichtigen ans den Gen,^
Frohnhausen, Ha-ger, Haigerseelbach. Hirzenhain, tz
aubach, Mandeln, Munüerbach und Nanzenbach.

Am Montag , den IR . Oktober d. Js
inittags 8 '/, Uhr:

Musterung der Wehrpflichtigen aus den Gein,
Niederroßbach. Niederscheld, Oberroßbach, Oberscheld, £
Rittershausen,Rodenbach, Sechshelden, Steinbach,St «i„i
Straßebersbach, Wctdelbach, Wissenbach, Amdorf und

Am Dienstag , den 12 . Oktober d. Js .,
»nittags 8 '/, Uhr:

Musterung der Wehrpflichtigen aus den Genu
Ballersbach, Beilstein, Bicken, Breitscheid, Burg,
Eisemroth, Erdbach, Fleisbach, Guntersdorf, Guss
Haiern, Heiligenborn und Heisterberg.

Am Mittwoch , den 13 . Oktober d. Js .,
mittags 8 '/^ Uhr:

Musterung der Wehrpflichtigen aus den Genie!
Herborn,  Herbornseelbach, Hirschberg, Hörbach, Ho!
und Mademühlen.

Am Donnerstag , den 14 . Oktober d.
vormittags 8 ‘/4 Uhr:

Musterung der Wehrpflichtigen aus den Geniel,
Medenbach, Merlenbach, Münchhausen. Nenderoth, Ob
Odersberg. Offenbach.- Rabenscheid, Podenberg, Ro!
Roth, Schönbach, Seilhofen, Sinn , Tringenstein, Ucke,
Uebernthal, Waldaubach und Wallenfels.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister,  sj>
aus ihrer Gemeinde hiernach Gestellungspflichtige
Musterung und Aushebung vermittels ortsüblicher&
machung vorzuladen.

Jeder Gestellungspflichtige hat seine Militärpapien
zubringen.

Von der Musterung können befreit werden, We!
tige, die nachweislich, d h. auf Grund von mit Diensfj
versehenen Zeugnissen beamteter Aerzte oder amtliche,,
scheinigungen an folgenden Fehlern und Gebrechen kjj

Verkürzung oder Mißgestalt des ganzen Körpers
Geisteskrankheiten;
Epilepsie;
Chronischen Gehirn-, Rückenmarks- und anderen

schen Nervenleiden;
Blindheit beider Augen;
Taubheit beider Ohren;
Verlust größerer Gliedmaßen.
Die Gestellungspflichtigen haben im Musterunĝ '

sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung zu erscheim
Gestellungspflichtige, welche der Aufforderung, sich zurM
rung zu stellen, keine Folge leisten, werden nach den kW
gesehen bestraft. Jede Störung der Ruhe und Lckq
während des Musterungsgeschäftes sowie Entfernung oh
Erlaubnis von dem angewiesenen Sammelplatz wird tf»
falls mit Strafen geahndet.

Die Herren Bürgermeister  weise ich an, mitd»
Gestellungspflichtigen ihrer Gemeinde rechtzeitig anroefenb
zu sein. Etwaige Zugänge sind sofort zu melden^

Bezüglich der militärisch ausgebildetenl  ^
tigen ergeht besondere Verfügung des Bezirks-KommM
Wetzlar.

Dillenburg , den 21. September 19>5.
Der Zivil -Vorfitzende der Ersatz-Kommisfioiil

I . V.: Daniel s. -öM

=StÄdital!
in [■<. Spezink-Granit -Emnillc.

Bester Ersatz für Kupferkcßcl!
F«;brika1 der

Frank ' jchen Gisenmerke Adolfshutte
Ausgestellt in: Dillenburg , FriedrichstraßeNr»

„ „ Herborn , Kaistrstraße Nr. 31;
„ „ Niederscheld, Hauptstraße%

LM" Prompte Jiefcruttg ! — Billigste Preise!

H .K .Heun , Nirdcrschrld iDilllr

ddlnterpfinnzen
von

Weißkraut , Rotkraut,
Wirfing u. Winterfalat

in kräftiger Ware
empfiehlt

Gärtnerei Fuü
Herborn»

Zucke rkra  nke.
Wer es kennt, nimmt nur

p »»rmo«1«r Ferment
3 Mk. in Apotheken w . d. Grossisten.
Stock, Frankfurt M. Hagenstr.1.

Großes, schönes,

möbliertes in®.
zu vermieten in Hel"  z11

«uchdr-lckcr
Lehrling

gegen sofortige Vergäll
bald gesucht.

Achdrillilerei Sml
Herborn.

»
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